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Werth gehoben und wiee *8* r einer hirr gung ig Aeus ee Jeg ranatischen Mitbewerber. Auch rühmt man Pecci's litera- werde. So enn auch tha geschehen. Wir wi

eische WV und behauptet, daß eine erhebliche Anzahl Ge derholen: Alle Glaubiger haben das Liquidationsbegehren

Aichte von ihm vorhanden sei, was freillch, so lange uber urückgezogen.
»en Werth derselben nichts bekannt ist, nicht allzu viel be „Et half aber Alles nichts. Das Bundesgericht trat am

deuten will. Sein Privatleben gilt als ein tadelloses. Mittwoch Nachmittag inaußerordenllicher Sitzung zusammen

Der neue Papst stammt elner n Dene — de aee 3amille zu Carpinelo bei Anagni, wo er am 2. Marz e Liquidation wird in keinem aufgehoben! ...
5 — Seine Familie, die sich von jeher durch Wericht hat offenbar das Gesetz, daß nach aller Sachtundigen

Irommigkeit auszeichnele und von der eine Seitenlinie in Artheil ein durchaus unferiiges und unvollständiges ist, im

Siena lebt, hat der Kirche bereits im 14. Jahrhundert einen trengsien buchstäblichen Sinn, der —XL
deiligen gellefert, dessen Verdienst in der Begrundung eints und wir haben uns zu beugen.
euen spanischen Monchordend bestanden haben soll. Pecci Wir nehmen an, das Bundesgericht werde seinen Liqui
ollendete seine Studien im Collegio romauo und wurde balb Zations-Beschluß nicht ohne sehr triftige Gründe gefaßt haben.

achher Hauspralat bei dem damaligen Papst Gregor XvJ. Aebrigens wäre die Nationalbahn dem Schicsale der Zwangs
Im Alter von 27 Jahren ward er als papstlicher Delegat veräußerung doch nicht entgangen; ob diese etwas früher
der Unter Statthalier (sein Vorgesehter war der Legat oder der später eintritt, wird in der Sache selbst wenig
Statthalter) nach Benevent an der neapolitanischen Grenze usmachen.
zJesandt, wo damals das Näuberwesen in vollster Blüthe — ——

and. Seiner Thatkraft gelang es, die Nuhe wieder herzu Euzern. Der Große Nath ist auf den 4. März zur
itellen, und zum Dank dafür erhielt er den Possen eines ardentüchen Fruhlingssibumg einderufen.

Ztatthalters von Spoleto und Portici. Im Jahre 1848 Der diesige Siabtreth hat in seiner lehten Sihung
zing et als Nuntlus nach Brussel, wo er sehr gut gefiet. un wirtuch beschiossen, dei der Gemeinde den Antrag zu

ider seiner schwankenden Gesundheit wenen der das nordische tllen, es habe scber kunftige Sladsamimanm eine Realtauntion
tlima schlecht zusagte, nicht lange verbltiben konnte. Kdnig n do dod gr u leisten Dar Verantwortuchteitsgeseb
deopoldel. gab ihm indessen so gute Zeuznisse mit daß der Zumn der Gonrinde diese vefugnß tin

Papst sich veranlaßt satz ihn zunachst zum Erbischo wn Von andern angeregten Fragen, welche zum Theil eine
hernaia und schen baid naqher zum — Abanderung der stadtischen Organisation betreffen, glaubte
Duenden. Dienn Suer sehleit iurn Nade die shnene e, Sicbiu ui Ransch au di tunze drite leiche die
dausbahn des Pralaten, denn Papst Gregor war im Wahltage (8. Marz) ubrig bleibt, fur dießmal Umgang
Jahre 1846 gestorden und sein Nachfolger Vius IX. ned ne
olgie dem einflußzrelchen Rathe Antonelrs de Perri aus —* Kantonaler Gesangverein. Lehten Don
Tisersucht nicht leiden mochte und alles Mogliche that, um

nerstag den 14. Februar waren die Direktoren und Abge

Z auf banem rontotwen Dosten a—5 , zxbneten der kansonalen Gesangbertine im „Wilbenmann“
3 de —— Ir ee sich uu Luzern besammelt. Vormittag wurden unter der Leitung

nnng an s &amp;X zes neuen kantonalen Gesangdirektors Christ. Schnyder die
roßere Aussichten erst dann wieder, als Pius IX. ihn nach n

Tode Aalcnellis imJ isi nac Rom dericf und Chorgesange fur das dießjahrige Kantonalgesangfest in Escholz
dem Dode Antonelirs im Juhre matt mit den 14 Delegirten der verschledenen Vereine ein
hn im November des verflossenen Jahres zum Camerlengo

3 studirt und wahrend 83 vollen Stunden tuchtig exerzirt und
nannte. Fruher sol Pius IX. als man ihm Perci als ——A— —————
inen ausgeeichneten vischof anprics, einmal erididert haben: Irot . even

ir in audhereichneier Vischef, aber darum laht ihn En, tautonalen orstand und die Abgeordneten der verschie
I woh Bi —* »enen Vereine verstärkt, welche in der Zahl von zirka 20
iuch nur Bischof bleiten oertreten waren. Als Haupttraktandum lag der Versamm

lung vor die Aufstellung eines Regulativs für die Auffüh—
rung und Beurtheilung von Chor und Wettgesängen an den

uzernischen Kantonalgesangfesten, welches dann auch nach
ceger Diskussion in den vom kantonalen Vorstande ausge

arbeitelen Grundzugen angenommen wurde und von dem wir

uns einen erfreulichen Fortschritt und eine wohlthuende Er

jrischung des luzernischen Gesangwesens erhoffen. Darnach
gerfallen die wettsingenden Vereine künftig in zwel im Range
aleichstehende Abthellungen; zur ersiern gehören diejenigen,
welche nur den einfachen Volksgesang pflegen; die zweite
umnfaßt diejenigen, welche mit tiner bedeutendern Sanger

zahl neben dem Voltsgesang noch schwierigere Kompositionen
uffuhren.

Jeder Verein, der sich beim Wettgesange betheiligen will,
jat sich beim Vorstand bis Ende Marz des Festjahres an
jumelden, die gewahlte Komposition mit der Angabe, in wel
her Klasse er zu singen wunsche, einzusenden. Jum Wett
gesange werden nur Vereine mit einer Sangerzahl von we

aigstens 12 Mann zugelassen und zwar nur solche, welche

sich bel den Vorproben durch befrledigenden Vortrag eines
Thorlitdes ausweisen, die sammtlichen Chorgesange gut stu
dirt zu haben. Ein Kampfgericht von drei bis vier Mit

zliedern beurthellt die Weilgesange bezuglich harmonischer
Htinhelt, rhythmischer Genauigkeit, richtiger Oynamik, deut
licher und schdner Aussprache und Deklamatlon, sowie hin
lchtlich des Gesammteindruckes der Ausführung und rubri
irt dann die weltsingenden Vereine nach den Noten 1 vor

uglich, 2 gut, 83 genugend, 1mangelhaft und bschlecht,
wobel der Gesammteindruck doppelt zahlt, in Klassen, in
jeder Klasse jedoch ohne weilere Rangordnung fuür die ein
zelnen Vereine, wie auch die Urtheilberoffnung am Fesit
selbst ohne Kritit der einzelnen Leistungen und ohne An

neber den Beginn des Conclave's gibt die „Voce della

Berita“ solgende Einzelnheiten. Am Montag Nachmittag
im halb fünf Uhr versammelten sich die Kardinale in einer
apelle und zogen das »Voeni ercator. singend durch die
Zala Negia in die Sixtinische Kapelle, um den Schwur der

Ueberwachungsbeamten desß Conclaves entgegen zu nehmen.

Gegen b Uhr bewegte sich der Zug des Marschallt des
Conclaved, Fursien Chigi, zur Sixtinlschen Kapelle, zuerst die
Diener, dann Furst Chigi selbst in der alten Tracht der
rdmischen Patrizier, dann die Offiziere der Schweizergarden
und der Hosstaat des Marschalls, zur Seite aber die Schwelzer

mit ihren Hellebarden, ein imponirender Zug. Vor dem ver
ammelten Kolleg wurde alsdann der Eid geleistet.Darauf
begab sich jeder Kardinal, von je einem Schweizergarden
begleitet, in sein Gemach, worauf der Kardinal Camerlengo
genaue Haussuchung hielt, ob kein Unberufener vorhanden
sei. Begleitei war er dabei von einer Kommisston von

Kardinalen. Nachdem dieser Akt um O/ Uhr vollendet

war, lieh der Kardinal Camerlengo den Marschall durch

den papstuichen Ceremonlenmelster aus seinem Quarier rufen,
um die Thurschliehung vorzunehmen. Der Marschall kam

mit dem obengeschilderten Jug unter Fackelbegleitung zum
großeren Thor des Conclades vor der Sala Negia, wo der

Camerlengo mit Gefolge ihn erwartete. Dort ubergab der
Marjchall ein Schlusselbund für sammtliche Thore, die dar
auf der Reihe nach durch den Marschall von außen und
durch den Camerlengo von innen verschlossen wurden. Der

Marschall kehrte dann in stin Quartier zuruc und nahm
rinen Akt über den Vorgang auf, der von dem Dekan der

wpostollschen Protonotare und verschiedenen romischenFursten
unterzelchnet wurde. Sodann wurde unter den Auspicien des

Msgr. Ricci durch die vom Kommissar und den Architelten
des Conclaves unter Fackelschein begleiteten Schweizergarden
der Bezitt des Conclades von außen besichtigt, ob der Schluß

nich ein vollkommener sei, und Akt daruber aufgenommen.
Der Patriarch von Assabon, der Abends unter den ublichen

Formen in das Conclave eintrat, hat die Zahl 62 voll

gemacht.
Was die politische Slellung des neuen Papstes, Joachim

Peccioder deo XIII., betrifft, so gehört er, wie berelts geslern
erwahnt, jener Mittelpartel an, die ohne formell den ver
orenen Rechten des Papsithums zu entsagen, doch thatfach
uch mit dem Geschehenen ais etwas von der Vorsfehung Ge

wollien zu rechnen weiß. In Perugla hat Pecci ungefahr
vieselbe Politik verfolgt, wie Riario Sforza in Neapel, d. h
er rieih allen guten Katholiken, auch ihre burgerlichen Pflich
ien nicht außer Acht zu lassen, und zwar that er dies selbst
vann, wenn die verbifsenssen Organe der kleritalen Presse

ausdrucllich zur Enthaltung von allen Provinzial und Ge

meindewahien aufgeforbert hatten. Pecci war ein entschiedener
Gegner der von den NReaktionaren beantragten Entfernung
des Conclaveb aus Rom. Die beim papstlichen Hof altre

ditirten Gesandten der katholischen Mãachte betrachten Pecci
als einen durchaus nicht fanatischen Mann von maßiger

Energie und Begabung, der keinenfalls viel Unheil anitif
len wird.

Seiner Personlichteit nach zahlt Pecel ober Leo XIIl.
weder zu den „RKuinen“ noch zu den „jungen Herren“, des

Ai. Colchs. Die Krin. Zig“ schitdert ihn folgendermaßen·
r ist ein gesehter Mann unter den Kardinalen, bb Jahre

alt, mahlg gesund. Auf dem hoch aufgeschossenen magern
Kdrper echebt sich ein schoner Kopf mit vorspringenderStirn
die fich nach den Schlasen u ein wenig verengt, mit lang

ichem Gesicht und geradlinlgen, obwehl nicht ubermasig
trengen dugen, die inen affenen, angenehmen Ausdruck
haben, um langlichem Munde, vorslehendem Kinn und etwak
zroßen, aber wohigeformien Ohren. Allet in Allem soll der
eue wapfr eine uherordentiche Llehnlichteit mit Consalvl—

dem berhinten Minister Pius VII., aufweisen. Seine Stimme
it wohllůnend, sein jdlustrelen wird als ernst, aber gewin
nendgeschllberi;hdabel soll er im geselligen Verkehr ein außerst
amgangucher, taltvoller und liebenzwurdlger Herr sein, weit
mehr von aufrichtiger Frommigkeit und wahrhaft moralischemn


